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Fürst + Fürstenhaus 
Die Fürstliche Kabinettskanzlei teilt mit: Am 

Montag, 29. März 1971, verschied auf Schloss 
Waldstein (Oesterreich) Ihre Durchlaucht Prin
zessin Theresia Maria von und zu Liechten
stein. Nach feierlicher Einsegnung in Wald
stein morgen Freitag wird Prinzessin Theresia 
Maria nach Vaduz Uberführt und in der Pfarr
kirche zu Vaduz aufgebahrt. Die Trauerfeier
lichkeiten in der Pfarrkirche zu Vaduz begin
nen am Montag, 5. April, 10.00 Uhr. Anschlies
send an das Hl. Requiem wird Prinzessin The
resia Maria in der Fürstlichen Familiengruft in 
Vaduz beigesetzt. 

Seiner Durchlaucht dem Landesfürsten und 
den Angehörigen entbieten wir unsere aufrich
tige Anteilnahme. 

Prinzessin Theresia Maria, eine Tante Seiner 
Durchlaucht des Landesfürsten, wurde am 1.6. 
1887 in München als Tochter des Bayerischen 
Generals Moritz Prinzen zu Oettingen und Oet-
tingen-Wallerstein und dessen Gemahlin Maria, 
geborene Gräfin Waldbott von Bassenheim ge
boren. Sie wuchs in München auf und ver
brachte dort und auf Schloss Seifriedsberg ihre 
Jugendjahre. Schon in jungen Jahren hielt sich 
Prinzessin Theresia Maria in der Steiermark 
auf, wo sie nach ihrer Vermählung am 19. Febr. 
1912 mit Seiner Durchlaucht Prinz Alfred von 
und zu Liechtenstein auf Schloss Waldstein 
Wohnsitz nahm. Seine Durchlaucht Prinz Alfred 
besass dort einen forstwirtschaftlichen Betrieb, 
den er selbst leitete. Prinz und Prinzessin hiel
ten sich gerne hier im Lande auf und waren 
mit diesem und dem Volke stets eng verbun
den. Im Jahre 1928 führte Seine Durchlaucht 
Prinz Alfred kurze Zeit interimistisch die Ge
schäfte der Regierung. 

Der glücklichen Ehe des Prinzen Alfred mit 
Prinzessin Theresia Maria entsprossen vier Kin
der, die Prinzessinnen Maria Benedikta und 
Eleonore und die Prinzen Hans Moritz und 
Heinrich. Nach dem frühen Tod Seiner Durch
laucht Prinz Alfred im Jahre 1930 führte die 
Prinzessin den forstwirtschaftlichen Betrieb 
Waldstein weiter und widmete sich ganz dem 
Wohle und der Erziehung ihrer Kinder. 

Wie wir kurz vor Redaktionsschluss erfah
ren, wird der amerikanische Astronaut Shep-
pard, der sich derzeit auf einer Goodwill-Tour 
durch Europa befindet, auch unserem Land 
einen Besuch abstatten. Aus Salzburg kom
mend trifft Sheppard heute nachmittag gegen 
15.00 Uhr auf dem Grenzbahnhof in Schaan
wald ein und wird von Protokollchef Walter 
Kranz begrüsst. Sodann ist ein Empfang bei der 
Fürstlichen Regierung auf dem Programm. Um 
16.30 Uhr ist eine Besichtigung der Firma Bal
zers AG vorgesehen, welche Einzelteile für das 
amerikanische «Apollo»-Programm hergestellt 
hat. Sheppard wird mit Professor Dr. Auwärter 
und führenden Technikern der Firma verschie
dene technische Fragen erläutern. Heute abend 
um 8.15 Uhr wird der Astronaut im grossen 
Saal des Hotel Linde in Vaduz für die Oeffent-
lichkeit den authentischen Apollo-12-Film vor
führen. FUr die Simultan-Uebersetzung konnte 
erfreulicherweise Bruno Stanek aus Zttrich ge
wonnen werden. Schliesslich werden sich viele 
diese zweifellos interessante und besondere 
Veranstaltung von heute abend nicht entgehen 
lassen. 

Privatkonto plus 
SWISS CHEQUE 
führen zur 

Die Thronrede S. D. des Landesfürsten 
Gestern vormittag eröffnete Seine Durchlaucht der Landesfürst den Landtag für die kommende Sessionsperiode 

Gestern Mittwoch vormittag eröffnete Seine 
Durchlaucht Fürst Franz Josef II. von und zu 
Liechtenstein in feierlicher Weise den Landtag 
für die kommende Sessionsperiode. Die tradi
tionelle Thronrede Seiner Durchlaucht des Lan
desfürsten bringen wir nachstehend in vollem 
Wortlaut: 

«In den letzten Jahren sind wir alle beein
druckt worden durch die grossen technischen 
und wissenschaftlichen Fortschritte in der 
Welt. Die einzelnen Etappen dieser Entwick
lung reihen sich so schnell die eine an die 
andere, dass die Menschen von diesen Fort
schritten nicht mehr überrascht werden und 
sie als fast selbsverständlich hinnehmen. Diese 
technische und wissenschaftliche Entwicklung 
bietet die Grundlage für eine glückliche Zu
kunft. Um diese zu erreichen, muss der einzelne 
Mensch mit all seinen Energien an der ständi
gen Weiterentwicklung seiner Persönlichkeit 
arbeiten, um so die moralische Kraft zu haben, 
Technik und Wissenschaft zum Wohle der 
Menschheit einzusetzen. Da ich Optimist bin, 
glaube ich, dass dieser Weg weiter beschritten 
wird. Mein Optimismus als Liechtensteiner ist 
gross, wenn ich sehe, wie fliessend und ohne 
Erschütterungen in den letzten Jahren die Um
stellung vom Agrarland zum Industriestaat vor 
sich ging. Damit möchte icht nicht sagen, dass 
keine Probleme entstanden sind und alle diese 
Probleme befriedigend gelöst werden konnten. 
Ich bin überzeugt, dass die liechtensteinische 
Jugend auch in der Zukunft eine gesunde gei
stige Einstellung und Stärke anstreben und 
sich nicht selbstzerstörerischem Pessimismus 
hingeben wird. In Selbstdisziplin werden wir 
auf den festen und gesunden Fundamenten, so
weit solche frühere Generationen legten, wei
ter aufbauen, um in geistigen wie sozialen und 

wirtschaftlichen Belangen den gesellschaft
lichen Erfordernissen entsprechen zu können. 
Es wird sicher jeden von uns Liechtensteinern 
der Gedanke freuen, welche Möglichkeiten für 
positive Arbeit sich in den kommenden Jahren 
stellen werden. Ich brauche nur zu erinnern an 
dpn modernen Ausbau unseres Schulsystems, 
ah eine notwendige weite Bildungsmöglichkeit 
für Erwachsene. Der Begriff Schule und Bildung 
umfasst das weite Feld des Ausbaues einer All
gemeinbildung, der gründlichen Schulung für 
das Berufsleben und der Formung des Charak
ters. Durch die, wie ich zu Anfang sagte, 
schnelle und gewaltige technische und wissen
schaftliche Entwicklung rückt die Welt viel 
näher zusammen, vor allem auch hier in Euro
pa. Dies wird gerade für den Idealismus der 
Jugend ein weites Feld der Betätigung geben. 

Die Tätigkeit des Menschen umfasst nicht 
nur sein Studium, die Ausübung des Berufes, 
die Sorge um die Familie, sondern auch seine 
Arbeit im Interesse der Allgemeinheit, Es 
braucht und kann nicht jeder Politiker werden, 
abeii jeder kann, wie er ja  auch dazu verpflich
tet ist, nach seinen Möglichkeiten und Fähig
keiten an den Interessen der Allgemeinheit teil
nehmen und sich für diese einsetzen. Diese Ver
pflichtung, die gleichzeitig eine schöne und 
ideale Aufgabe ist, bedeutet, dass sich der 
Liechtensteiner' für die Politik in seiner Ge
meinde und im Lande interessiert. Da die Welt, 
T*le geragt vor allem in Europa, näher zusam
menrückt, so fordert der Gang der Geschichte 
nicht nur die einzelnen Länder, sondern jeden 
einzeihen Menschen zur Mitarbeit auf. Auch 
wenn Liechtenstein klein und schwach ist, so 
kann es doch seinen Teil zu dieser Entwick
lung beitragen, wenn sich seine Bürger dafür 
interessieren. Die Anteilnahme im Interesse der 

Ansprache des Alterspräsidenten 
Fürstlicher Rat Dr. h. c. Alexander Frick 

«Als ältestes Mitglied dieses Hauses gereicht 
es mir zur Ehre, Sie, Durchlauchtigster Landes
fürst, ehrerbietig zu begrüssen und Ihnen gleich
zeitig für die Thronrede, die für unsere Arbeit 
wegleitend sein wird, zu danken. 

Ich begrüsse auch Herrn Dr. Alfred Hilbe, den 
Chef der Fürstlichen Regierung, und Sie alle, 
meine Herren Abgeordneten. 

Nachdem- Seine Durchlaucht der Landesfürst 
in der soeben vernommenen Thronrede die 
wichtigsten Probleme genannt hat, mit denen 
sich der Landtag in der kommenden Sessions
periode wird zu befassen haben, will ich ein 
aktuelles politisches Thema aufgreifen, das zur 
Zeit viele Gemüter beschäftigt. Auch ich werde 
das mit der gebotenen Kürze tun. 

Die Vorlage über das Frauenstimmrecht, die 
das Parlament einstimmig verabschiedet hatte, 
ist von der Bürgerschaft sehr knapp zwar, aber 
doch verworfen worden. Die Hälfte unseres 
Volkes bleibt also nach wie vor politisch ent
rechtet. Diesen Volksentscheid haben natürlich 
auch die Volksvertreter zur Kenntnis zu neh
men. Kaum je aber hat bei uns eine Volks
abstimmung einen so nachhaltigen Widerhall 
hervorgerufen, wie die vom 28. Februar 1971. 
In Zeitungen und vor allem in unzähligen Dis
kussionen wurde die Frage aufgeworfen: Wer  
was falsch gemacht habe? Ich will von dieser 
Stelle aus keine wie immer geartete Partei
politik betreiben, deshalb gehe ich hier auf 
diese Frage nicht ein. 

Sozusagen auf der  ganzen zivilisierten Welt 
schafft heute die heranwachsende Jugend durch 
ihr anderes Verhalten den älteren Generatio
nen etwas Sorgen. Im Zusammenhang mit der 
Verwerfung des Frauenstimmrechtes machten 
sich auch Vertreter unserer Jugend auf eine 
neue Art bemerkbar. Bald nach Bekanntwerden 
des negativen Volksentscheides zog eine Grup
pe von Mädchen mit Transparenten, deren 
Schriften noch nass waren, durch die Strassen 
unseres Hauptortes. Einige der Aufschriften 
waren, das muss ich sagen, für uns Männer 
nicht gerade schmeichelhaft; sie sind aber aus  
der Gemütsverfassung der arg enttäuschten 

Jugend erklärlich; die Spruchbänder trugen alle 
Zeichen der raschen Improvisation. 

Einige Tage später veranstalteten Mittel
schüler einen Umzug, in dem wieder Spruch
bänder mitgetragen wurden. Diese Transparen
te waren, soweit ich erfahren konnte, ganz und 
gar nicht schockierend. Auf einem Foto sah ich 
unter anderem ein Spruchband mit der Auf
schrift: «Eva, wo bist Du?», und als Antwort 
stand darunter «hinter dem Herd!» Eine Glos
sierung also, die Sinn und Witz hatte. Leider 
wurde die ruhige und disziplinierte Veranstal
tung gestört; die Spruchbänder wurden dabei 
zerrissen. 

Das eben geschilderte Ereignis hat wirklich 
keine grosse Bedeutung; es gab keine Verletzte 
und keinen Sachschaden, das allerdings nur 
deshalb, weil sich die demonstrierenden Schü
ler grundsätzlich nicht zur Wehr setzten und 
sich durch nichts, auch nicht durch Schläge, 
herausfordern Hessen. Es wäre also keine Ver
anlassung, auf diese Sache zurückzukommen, 
wenn nicht dadurch eine grundsätzliche Frage 
aufgeworfen worden wäre, nämlich die nach 
dem Sinn und der Zulässigkeit einer derartigen 
Demonstration. 

«Einsperren sollte man diese demonstrieren
den Lausbuben», sagte noch ein paar Tage 
später ein sonst ganz vernünftiger Mann. «Weh
ret den Anfängen» mahnten andere. Ich glaube, 
hier ist der geeignete Ort für einige klärende 
Feststellungen: 

Jeder, der in der Politik tätig ist, weiss, wie 
schwierig es heute ist, die Jugend für die Poli
tik, also für die Probleme des Staates und der 
Gemeinden nachhaltig zu interessieren. An den 
Jungbürgerfeiern wird der Jungbürger und seit 
Jahren auch die Jungbürgerin angesprochen; 
sie werden eingeladen, sich politisch zu betäti
gen. Das bedeutet insbesondere, sich einer po
litischen Partei anzuschliessen und auch dort 
auf politische Willensbildung Einfluss zu neh
men. Die jungen Leute aber können sich für 
den bisherigen Stil in der Parteipolitik, der im 
Wesentlichen sich seit 50 Jahren kaum ver-
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Allgemeinheit setzt voraus, dass sich die Men
schen in grösseren oder kleineren Gruppen zu
sammenfinden, um ihre Ideen zu verwirklichen, 
denn der Mensch ist von Natur kein Einsiedler, 
sondern ein auf die Gesellschaft bezogenes 
Wesen. Das bedeutet, dass politische Parteien, 
auch in einem kleinen Lande wie Liechtenstein, 
eine Notwendigkeit sind. Freilich dürfen sie 
nicht als Selbstzweck bestehen, sondern immer 
vor Augen haben, dass sie für die Interessen 
der Allgemeinheit gegründet wurden. Die Ver
treter des Volkes im Landtag bekräftigen dies 
j a  nach jeder Neuwahl mit ihrem Eide. 

Da sich diese Einstellung des Einzelnen und 
der Allgemeinheit nicht in Träumen und be
quemen Betrachtungen bewahrheitet, sondern 
im täglichen Leben, möchte ich nun auf einige 
reale Gegebenheiten hinweisen. 

Im vergangenen Jahre hat das Volk durch 
eine Initiative beschlossen, welche ich dann 
sanktionierte, dass die Gemeinden einen grös
seren Anteil der Steuern in Empfang nehmen. 
Wenn auch kritisiert wird, dass durch diese 
Initiative die Mittel für das Budget des Staates 
in zu starkem Masse beschnitten wurden, so 
sehe ich die Lage anders. Das Budget des Staa
tes muss natürlich auf ein verlässliches finan
zielles Fundament gestellt werden. Da nun 
durch die erfolgte Umschichtung der Steuern 
die Gemeinden reichlich Geldmittel bekommen, 
wird es für den Staat nicht mehr notwendig 
sein, Subventionen im bisherigen Ausmasse zu 
gewähren. Dies wird auch eine geänderte Ein
stellung zum Subventionswesen bringen. Sollte 
sich die finanzielle Situation des Staates we
sentlich ändern, wäre das Problem neu zu 
überdenken, damit die finanziellen Bedürfnisse 
des Staates auf jeden Fall gesichert sind. Wir 
dürfen hier im Lande nicht den Kopf in den 
Sand stecken. Der Ausbau der Infrastruktur 
wird uns in den nächsten Jahren stark belasten. 
Aufgrund der Arbeiten der Bildungskommission 
und des Herrn Reallehrer Vogt wissen wir, dass 
unser Schulwesen den Anforderungen der jet
zigen Zeit angepasst werden muss. Aus diesen 
Studien können wir entnehmen, dass die Höhe 
der Kosten uns zu einer Zentralisierung der 
Oberschulen und Realschulen zwingt. Wir müs
sen unsere Mittel so rationell wie möglich ein
setzen und einem Budget, welches dem nicht 
Rechnung trägt, sondern lokalen Wünschen 
folgt, werde ich meine Zustimmung nicht geben 
können. 

Auch in der Verwaltung des Landes muss 
man sich den modernen Erfordernissen anpas
sen. Es wild seit Jahren von einer Verwaltungs-
reform gesprochen. Diese müsste von gewissen 
Voraussetzungen ausgehen und bestimmte Ziele 
ansteuern. Die der Regierung unterstellten Be
hörden sind Verwaltungsorgane, während die 
Regierung einerseits die Spitze der Landesver
waltung darstellt, aber gleichzeitig auch als 
politische Instanz zu bezeichnen ist. Wenn die 
Regierung durch eine Verwaltungsreform ent
lastet würde, hätte sie genügend Zeit, sich 
wichtigen innen- und aussenpolitischen Fragen 
zu widmen, welche in den nächsten Jahren in 
vermehrtem Masse auf sie zukommen werden. 
Manche Beschlüsse, welche die Regierung bis 
jetzt beraten und setzen muss, sind oft un
politische Einzelentscheidungen vpn geringer 
Bedeutung, die vor den Fachbeamten als ge
gebene Instanz gehören. 

Für Ihre Arbeit in den kommenden Jahren 
wünsche ich Ihnen, meine Herren Abgeordne
ten, den Segen Gottes und erkläre die dies
jährige Session des Landtages für eröffnet.» 


